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Mitgliedschaften

Vertreter der UKM beim Landesverband der 

gewerblichen Berufsgenossenschaften

Vertreter der Unfallkasse München beim Landesverband
Südost der DGUV:

Vertreter der Versicherten

Grupp, Bernhard

Stellvertreter

Miller, Georg

Beauftragte der Arbeitgeber

Maurer, Roland

Stellvertreter

Morhöfer-Reissl, Brigitte

Vertreter der Versicherten

Röthig, Wolfgang

Stellvertreter

Bogram, Doreen

Vertreter der Arbeitgeber

Maurer, Roland

Stellvertreter

Schönwetter, Erwin

Mitgliederversammlung des DGUV

Vertreter der Unfallkasse München in der Mitglieder-
versammlung der Deutschen Gesetzlichen Unfall-
versicherung e.V. (DGUV) sind:
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Selbstverwaltung

Reform der gesetzlichen 

Unfallversicherung

Unfallversicherungsmodernisierungsgesetz (UVMG) und die 

Neuorganisation der Bayerischen Unfallversicherungsträger

Aufgrund des Unfallversicherungsmodernisierungsgesetzes
vom 30.10.2008 (Bundesgesetzblatt I, S. 2130 ff) müssen
die Selbstverwaltungen der landesunmittelbaren Unfall-
versicherungsträger Konzepte zur Neuorganisation der
gesetzlichen Unfallversicherungsträger entwickeln wobei
die Reduzierung der Unfallversicherungsträger auf einen 
pro Land zu prüfen ist. Die Konzepte sollen bis zum 
31. Dezember 2008 den Landesregierungen vorgelegt 
und bis zum 31. Dezember 2009 umgesetzt werden.
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Auch fanden mehrere Spitzengespräche mit den Vorstands-
vorsitzenden von Bayer. Gemeindeunfallversicherungs-
verband sowie der Bayer. Landesunfallkasse statt. Zudem
wurde im Jahr 2008 ein Gutachten von Herrn Prof. Dr.
Debusmann vom Institut BIOS zur Thematik der Fusion
sowie alternativen Lösungen (Kooperation, Verwaltungs-
gemeinschaft) erstellt.

Mit Schreiben vom 19.11.2008 wandte sich Frau Staats-
ministerin Haderthauer, Bayer. Staatsministerium für Arbeit
und Sozialordnung, Familie und Frauen an die Vorstandsvor-
sitzenden und Vorsitzenden der Vertreterversammlungen
der drei bayerischen Unfallversicherungsträger, in dem sie
aufforderte, eine Neuorganisation im Sinne des Auftrages
des Gesetzgebers durchzuführen.

Aufgrund der bisher erfolgten Verhandlungen und
Gespräche fasst der Vorstand der UKM am 05.02.2009 
folgenden Beschluss:

● Der Vorstand erklärt sich bereit, eine Fusion mit den
anderen bayerischen Unfallversicherungsträgern der
öffentlichen Hand frühestens 2011 (Sozialwahlen)
einzugehen. Voraussetzung ist die vertraglich festzu-
schreibende dauerhafte Sicherung der Bedingungen
entsprechend der Anlage zum Beschluss.

● Bis zum Beginn der Fusion kooperiert die Unfallkasse
München mit den anderen Unfallversicherungsträgern
unter Beibehaltung ihrer bisherigen Rechtsform.

● Der Vertreterversammlung wird in einer außer-
ordentlichen Sitzung vorgeschlagen, dieses Votum 
zu übernehmen.

Die Vertreterversammlung der UKM schloss sich diesem
Beschluss am 03.03.2009 an und beauftragte den Vorstand
entsprechende Fusionsverhandlungen zu führen.

Am 25.06.2009 erging ein gemeinsamer Projektauftrag 
seitens der Vorstände des Bayer. Gemeindeunfallversiche-
rungsverbandes und der Unfallkasse München um eine
Fusion vorzubereiten. Die Bayer. Landesunfallkasse, die
bereits vom Bayer. Gemeindeunfallversicherungsverband
im Rahmen einer Verwaltungsgemeinschaft mitgeführt
wird, hat sich aufgrund unterschiedlicher Positionen
zwischen Arbeitgeber- und Versichertenvertretern dem
Fusionsprozess nicht angeschlossen.

Die Fusionsverhandlungen finden des-
halb nur zwischen den kommunalen
Unfallversicherungsträgern in Bayern
statt.

Da das Dienstgebäude der Unfallkasse
München in der Müllerstraße 3 durch
den neuen Besitzer im Jahr 2010 
abgerissen wird, war die UKM ge-
zwungen, nach neuen Büroräumen 
zu suchen.

Im Rahmen der Kooperation mit dem
Bayer. Gemeindeunfallversicherungs-
verband wurde im Sommer 2009
beschlossen, in deren Dienstgebäude
in der Ungererstraße 71 als Mieter 
einzuziehen. Dieser Umzug erfolgt im
Februar 2010 und ist als Grundstein
für die gemeinsame Zukunft im
Rahmen einer Fusion anzusehen.

Die Fusionsverhandlungen werden im
Jahr 2010 mit dem Ziel, die Interessen
der Unfallkasse München, der
Landeshauptstadt München und der
städtischen Unternehmen sowie der
Versicherten zu wahren, fortgesetzt.

Aufgrund der erkennbaren Tendenzen im Gesetzgebungsverfahren

hat sich die Selbstverwaltung und Geschäftsführung der UKM

bereits seit Anfang 2008 eingehend mit dieser Problematik befasst. 
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Personalien

Priorität hatte zunächst der anstehende
Umzug im Februar 2010, gefolgt von
der Einführung des neuen EDV-
Systems im Mai 2010, aber auch die
geplante Fusion zum 01.01.2011. 
Dies erforderte den vollen Einsatz aller
beteiligten Kolleginnen und Kollegen.

Bericht des Personalrates 2009

Das Jahr 2009 wurde von drei Ereignissen, 

nämlich den Vorbereitungen des Umzuges der

Unfallkasse München von der Müllerstraße in 

das Gebäude des Bay. Gemeindeunfallversiche-

rungsverbandes (BayGUVV) in der Ungererstraße,

der Einführung der neuen Software GUSO2 und

den Fusionsverhandlungen der UKM mit dem

BayGUVV bestimmt.

Aufgrund der aktuellen Themen waren
sowohl wir als Personalrat als auch die
betroffenen Kolleginnen und Kollegen
neben unserer normalen Arbeit in den
jeweiligen Sachgebieten zusätzlich 
mit den diversesten Zusatzaufgaben
extrem belastet. Zu erwähnen sind 
die Mitarbeit in den Projektgruppen,
Projektleitersitzungen, im Lenkungs-
ausschuss und bei Veranstaltungen
von Ver.di, wobei hier nicht nur die
Teilnahme sondern auch die Vorberei-
tungen und die Nachbesprechungen
erhebliche Zeit in Anspruch nahmen.
Nicht zu vergessen sind auch die 
Kolleginnen und Kollegen die sich für
Sonderaufgaben zur Verfügung gestellt
haben. Betroffen waren aber auch 
diejenigen, welche vertretungsweise
deren Arbeit mit erledigen mussten.
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Ohne diesen Zusammenhalt wäre 
ein geordneter Geschäftsbetrieb nur
schwer möglich gewesen.

Trotz gegenseitiger Unterstützung
waren diese extremen Belastungen
den Kolleginnen und Kollegen im 
Verlauf des Jahres auch anzumerken,
sodass wir als Personalrat ein Schrei-
ben an die Geschäftsführung und den
Vorstand verfassten, mit der Bitte 
aufgrund unserer knappen Personal-
ressourcen die Terminplanungen für
die Projektgruppensitzungen zu ent-
zerren und entsprechende Prioritäten
(Umzug, Einführung und Umsetzung
von GUSO2 und geplante Fusion) zu
setzen. 

Betriebsausflug 
Am 15.07.2009 fand der Betriebsaus-
flug der Unfallkasse München statt.
Da es wahrscheinlich der letzte eigen-
ständige Betriebsausflug der Unfall-
kasse München sein würde, haben wir
versucht etwas besonderes zu bieten
und einen ganztägigen Ausflug organi-
siert. Mit einem Bus der Fa. Stangl-
meier fuhren wir bester Laune nach
Berchtesgaden und zum Königssee.
Leider war das Wetter nicht optimal.
Das tat der Stimmung jedoch keinen
Abbruch. Die Fahrt führte uns zu-
nächst in das Salzbergwerk von
Berchtesgaden. Mit einem elektrisch
betriebenen Zug fuhren wir ins Berg-
werk ein. Die anschließende Führung
und die neu installierten Lichteffekte
waren für alle sehr beeindruckend. 
Am Schluss der Besichtigung erhielten
wir als Andenken ein Gruppenfoto in
Bergmannskluft. 

Den Rest des Tages konnte jeder
selbst gestalten, sei es mit einer Fahrt
über den Königssee oder einer Wande-
rung. Gegen 18.00 Uhr trafen wir uns
im Hotel Bergheimat. Dort klang der
Ausflug bei bester Stimmung und mit
einem guten Abendessen aus. 

Gemeinsames Sommerfest
Auf Einladung der Geschäftsführer,
Herrn Lederer und Herrn Grote fand
am 20.07.2009 im Innenhof des Bay-
GUVV´s das erste gemeinsame
Sommerfest der drei gesetzlichen
Unfallversicherungsträger in Bayern
statt. Bei Grillspezialitäten und
musikalischer Untermalung konnten
sich die Kolleginnen und Kollegen des
künftigen gemeinsamen Unfallver-
sicherungsträgers erstmals kennen
lernen und austauschen. Die Ver-
anstaltung fand großen Anklang und
dauerte bis in die späten Abend-
stunden.

Personalversammlung 
Bei der am 16.11.2009 durchgeführten
Personalversammlung wurden die 
Kolleginnen und Kollegen vom Vor-
standsvorsitzenden, Herrn Lee und
vom Geschäftsführer, Herrn Grote
über den aktuellen Stand der Ver-
handlungen zum Umzug und zum
Stand der Fusionsverhandlungen für
eine künftige „Unfallkasse Bayern“
ausführlich informiert.

Herr Sax erläuterte anschließend
ausführlich den voraussichtlichen zeit-
lichen Ablauf der GUSO2-Einführung
mit papierloser Sachbearbeitung.

Weihnachtsfeier 
Das Jahr klang mit der am 17.12.2009
in Zusammenarbeit mit einigen
Kolleginnen und Kollegen bestens 
ausgerichteten Weihnachtsfeier aus. 
Das Bewusstsein, dass es sich um 
die letzte gemeinsame Veranstaltung 
in den Räumen des Dienstgebäudes
Müllerstraße handelte, war allen be-
wusst, tat jedoch der guten Stimmung
keinen Abbruch.

An dieser Stelle möchten wir uns für die Unterstützung durch die

Geschäftsführung und den Vorstand bedanken. Unser Dank gilt

aber auch an unsere Kolleginnen und Kollegen, welche mit

überdurchschnittlichem Einsatz und Motivation hervorragende

Arbeit geleistet haben.
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Präventionskampagne 

„Risiko raus“
Viele Kolleginnen und Kollegen sowie
Vertreter von Kooperationspartnern
kamen am 18.6. 2009 nach Berlin ins
Energieforum und informierten sich
beim Warm-up über das Outfit von
„Risiko raus“. 

Vorgestellt wurden auch die bislang
entwickelten Maßnahmen der Dach-
kampagne, die ersten Werbemittel
sowie das Evaluationskonzept und
einiges mehr.

Öffentlich-
keitsarbeit

Auftaktveranstaltung zur Präventions-

kampagne „Risiko raus“am 18.06.2009 

im Berliner Energieforum 

Wer nicht bei der Sache ist, riskiert einen Unfall. Die Folgen solcher Kopflosigkeit 

können verheerend sein. Die gesetzliche Unfallversicherung will mit ihrer Kampagne

"Risiko raus!" die Verantwortung der Menschen für sich und andere stärken - beim

Transport im Betrieb, auf dem Arbeits- und Schulweg. 
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Was passiert, wenn sich Wahlheferinnen und

Wahlhelfer bei ihrem Einsatz verletzen oder wenn

sie auf dem Weg zwischen Wohnung und

Wahllokal einen Unfall erleiden? 
Am 7. Juni 2009 fanden die Europawahlen und am 
27. September 2009 die Bundestagswahlen statt. Damit 
die stimmberechtigten Bürgerinnen und Bürger ihr Wahl-
recht wahrnehmen können, sind viele ehrenamtliche Helfe-
rinnen und Helfer im Einsatz. Sie sorgen dafür, dass die
Wahlen ordnungsgemäß ablaufen können und abends die
Ergebnisse vollständig, richtig und schnell vorliegen.

Was passiert, wenn sich Wahlheferinnen und Wahlhelfer
bei ihrem Einsatz verletzen oder wenn sie auf dem Weg
zwischen Wohnung und Wahllokal einen Unfall erleiden?

Deshalb hat die Unfallkasse München einen entsprechen-
den Flyer mit Informationen rund um den Versicherungs-
schutz von ehrenamtlich tätigen Wahlhelferinnen und 
Wahlhelfer entwickelt und diesen der Landeshauptstadt
München, Wahlamt zur Weiterleitung an die Wahlhelfer 
Verfügung gestellt. 

Am 21. April 2009 war bei herrlichem
Sonnenschein die Übergabe des
Handybikes auf dem Gelände der 
Jungendverkehrsschule des Land-
kreises Weilheim-Schongau in Peißen-
berg an Herrn Hoyer, der die dortige
Jugendverkehrsschule mit viel Enga-
gement leitet. Herr Hoyer freute sich
sichtlich über den „Neuzugang“ im
Fuhrpark der Jugendverkehrsschule,
mit welchem dort künftig selbst Kin-
dern und Jugendlichen mit Behinde-
rung eine Teilnahme ermöglicht wer-
den kann.

Unser Versicherter, Herr Alwin S. hat
aufgrund eines Unfalles, der sich vor
vielen Jahren ereignete und zu einer
lebenslangen Querschnittlähmung
führte, verschiedenste Hilfsmittel zur
Verfügung. Darunter befindet sich
auch ein sog. Handybike. 

Herr S. teilte in 2006 mit, dass er
sein Handybike aus gesundheitli-
chen Gründen - einer Arthrose in
der Schulter - leider nicht mehr be-
nutzen kann. Da sich das Handy-
bike in einem völlig neuwertigem
Zustand befindet, könnte es an
anderer geeigneter Stelle einge-
setzt werden. 

Nachdem kein geeigneter weiterer
Einsatz gefunden werden konnte,
teilte Herr S. der Unfallkasse Mün-
chen am 10.09.2008 mit, dass er
eine gemeinnützige Verwendung
für sein Bike gefunden hat. Es 
sollte mit unserem Einverständnis
an die Jugendverkehrsschule Weil-
heim-Schongau gespendet wer-
den, um rollstuhlfahrenden Kindern
eine Teilnahme am Verkehrsunter-
richt zu ermöglichen. 

Übergabe des Handybikes an die Jugend-
verkehrsschule Weilheim-Schongau 
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Prävention
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Gut vorgesorgt – durch uns!

Unserer Motto für das Wohl der versicherten Beschäftigten,

Jugendlichen und Kinder.

Das Siebte Buch Sozialgesetzbuch (SGB VII, § 17)

überträgt den gesetzlichen Unfallversicherungs-

trägern, so auch der Unfallkasse München, die

Aufgabe, mit allen geeigneten Mitteln Arbeits-

unfälle, Berufskrankheiten sowie arbeitsbedingte

Gesundheitsgefahren zu verhüten und für eine

wirksame Erste Hilfe zu sorgen. In diesem Sinne

agieren die Aufsichtspersonen der Unfallkasse

München als moderne Dienstleister und unter-

stützen alle Beteiligten bei der Umsetzung 

zu Sicherheit und Gesundheitsschutz in den 

Betrieben und Dienststellen sowie in Kinder-

tagesstätten und Schulen. Zur Erfüllung dieser

Aufgabe schöpft die Unfallkasse München alle 

ihr gesetzlich zur Verfügung stehenden Möglich-

keiten aus und nutzt dazu Erkenntnisse aus

Wissenschaft und Praxis. 



18

Prävention

Effektive Präventionsarbeit
Eine sinn- und wirkungsvolle Präven-
tion setzt das aktive Nutzen der
Erkenntnisse zur technischen,
organisatorischen und personellen
Gestaltung der Arbeitbedingungen
voraus. 

Eine effektive Präventionsarbeit spart
hierbei nicht nur Kosten bei der Reha-
bilitation, sondern spart auch Kosten 
in den Betrieben und vermeidet bzw.
lindert vor allem persönliches Leid. 

Jeder Unfall, der vermieden wird, er-
hält die Lebensqualität der Beschäftig-
ten. Die Bedeutung der Sicherheit 
und des Gesundheitsschutzes muss
immer wieder und überall ins Blickfeld
aller Beteiligten gerufen werden. 

Dies gilt sowohl für den beruflichen 
als auch den privaten Sektor, weiterhin
auch für die Bereiche der Verkehrs-
sicherheit.

Umsetzung 
Für die jeweilige Umsetzung sind die
einzelnen Dienststellen und Unter-
nehmen gefordert. Um dies zu fördern
und zu unterstützen werden u.a. per-
sönliche Beratungen und Schulungen,
aber auch Kontrollen und Überprü-
fungen durchgeführt und Informations-
materialien bereitgestellt. 

Im Rahmen der knapper werdenden
finanziellen Möglichkeiten wird jedoch
auch ein großes Augenmerk auf die
Wirtschaftlichkeit gelegt. 

Betriebliche Gesundheits-

förderung
Im Jahr 2009 hat die Unfallkasse 
München den Bereich der betrieb-
lichen Gesundheitsförderung weiter
ausgebaut und versucht, bei diesem
„neuen“ Ansatz die Dienststellen 
und Betriebe sinnvoll und praktikabel
zu unterstützen. 

Zur Einführung und Umsetzung 
werden Lenkungs- und Steuerkreise
installiert und oftmals sogenannte
Gesundheitszirkel eingerichtet, in
denen Belastungen dargestellt und
Lösungsvorschläge erarbeitet werden.
Weiterhin schaltet sich die Unfallkasse
München aktiv bei der Einführung von
neuen und der Optimierung von be-
stehenden Arbeitsschutzmanagement-
systemen ein. 

Zusammenarbeit
Die Unfallkasse München arbeitet eng mit allen Führungs-
kräften und den betrieblichen Fachstellen zusammen.
Weiterhin stellen die Personal- bzw. Betriebsräte eine
wesentliche Stütze der weitläufigen Sicherheitsarbeit dar.
Ebenso wird mit anderen Dienststellen und Verbänden,
Dach- bzw. Spitzenverbänden sowie außen stehenden
Spezialisten je nach Bedarf eng zusammen kooperiert. 

Neue gesetzliche Vorgaben
Basis eines wirksamen ganzheitlichen Arbeits- und Gesund-
heitsschutzes ist die Durchführung von Beurteilungen der
Arbeitsbedingungen. Hieraus ergeben sich dann die Gefähr-
dungsbeurteilungen, die einhergehen müssen mit einer
Risikoabschätzung. Darauf aufbauend können die erforder-
lichen Maßnahmen abgeleitet werden. Verstärkt wird dies
durch die bereits im Jahr 2002 in Kraft gesetzte Betriebs-

sicherheitsverordnung. 

Für die Erarbeitung des nachrangigen Regelwerkes zur
Betriebssicherheitsverordnung, den „Technischen Regeln
für Betriebssicherheit“, wird auch ganz wesentlich auf 
die Erfahrungen der Aufsichtspersonen zurückgegriffen. 
So sind in den jeweiligen Ausschüssen Mitarbeiter der
Unfallversicherungsträger vertreten und bringen dort ihr
Fachwissen ein. 

Weiterhin wurde im Rahmen der EU-Chemikalienverordnung
eine neu überarbeitete Verordnung erlassen, die ein
europaweites System der Registrierung, Bewertung und
Zulassung von Chemikalien (REACH-Verordnung) umsetzt.
Hierbei geht es darum, Risiken, die für Mensch und Um-
welt durch gefährliche Eigenschaften von Chemikalien
entstehen, besser als bisher zu erkennen und zu
vermeiden.

Aufgaben der 

Unfallkasse München
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Nationale Arbeitsschutzkonferenz 
Ende 2008 trat das Unfallversicherungsmodernisierungs-
gesetz (UVMG) in Kraft. Neben einer Reihe von
Veränderungen wie, Fusionen, Altlastenregelung, etc. 
hat das UVMG auch einen entscheidenden Einfluss auf 
die Präventionsarbeit. So werden zwei neue Begriffe die
Zukunft der Präventionslandschaft prägen. Die Nationale
Arbeitsschutzkonferenz (NAK) und die Gemeinsame
Deutsche Arbeitsschutzstrategie (GDA). Beide sind durch
das UVMG in das Arbeitsschutzgesetz übernommen
worden. Die Nationale Arbeitsschutzkonferenz setzt sich
aus Vertretern des Bundes, der Länder und der Unfall-
versicherungsträger, mit Vertretern der Sozialpartner
zusammen. Die NAK entwickelt gemeinsame Arbeits-
schutzziele und wählt dazu Handlungsfelder aus. Sie
koordiniert Informationen, Beratung und Überwachung der
Betriebe und entwickelt das Vorschriften- und Regelwerk
weiter. Gemeinsame Landesbezogene Stellen (GLS) regeln
mit den für den Arbeitsschutz zuständigen Obersten
Behörden der Länder die regionale Umsetzung für alle
beteiligten Partner verbindlich.

Gemeinsame Deutsche Arbeitsschutzstrategie 
Grundsätzliches Ziel der Gemeinsamen Deutschen
Arbeitsschutzstrategie ist es, Ressourcen im Arbeitsschutz
effektiver und effizienter zu nutzen und so die Prävention 
in Deutschland weiter voranzubringen. Kernpunkte der 
GDA sind, dass sich Staat und Unfallversicherung im
Arbeitsschutz stärker abstimmen, bei Aufsicht und Be-
ratung Doppelbesichtigungen ausgeschlossen sind und 
das Vorschriftenwerk im Arbeitsschutz übersichtlicher
gestaltet wird.

Erste erarbeitete Zielvorgaben von Bund, Länder und 
Unfallversicherung sind, die Zahl und Schwere von Arbeits-
unfällen sowie, die Zahl und Schwere von berufsbedingten
Haut-Erkrankungen zu verringern und Muskel-Skelett-
Erkrankungen und -Belastungen am Arbeitsplatz zu
reduzieren. Dabei sollen eine Verringerung von psychischen
Fehlbelastungen und die Förderung der systematischen
Wahrnehmung des Arbeitsschutzes in Unternehmen
einbezogen werden.

Unfallversicherungs-

modernisierungsgesetz 

Beteiligung der Unfallkasse

München 
Die Unfallkasse München beteiligt 
sich an der GDA-Umsetzung bei der
Unterstützung der Arbeitsprogramme
„Gesundheitsschutz bei Feuchtarbeit
und Tätigkeiten mit hautschädigenden
Stoffen“, „Sicherheit und Gesund-
heitsschutz bei der Pflege“, „Sensibi-
lisierung zum Thema Sicherheit und
Gesundheitsschutz in Schulen“,
„sicher fahren und transportieren“ 
und „Gesund und erfolgreich arbeiten
im Büro“. Die Vorbereitungen der
Arbeitsprogramme fanden 2009 statt.
Die praktische Umsetzung mit den
o.g. Themen in den Betrieben erfolgt
ab 2010.

Prävention in der Schüler-

Unfallversicherung
Mit einer Vielzahl von Maßnahmen
und Projekten fördert die Unfallkasse
München die Bemühungen aller Ver-
antwortlichen, die Sicherheit für die
Münchner Schulkinder zu verbessern.
Durch Seminare für Schulleitungen,
Lehrkräfte und Offizianten zu allen
sicherheitsrelevanten Bereichen sowie
durch Besichtigung der verschiedenen
Einrichtungen und Beratung der mit
Planung und Durchführung von Bau-
maßnahmen beauftragten Personen
wird der Unfallprävention der ihr zu-
stehende Stellenwert eingeräumt.
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Prävention
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Bei Besichtigungen und Planbe-
sprechungen wird mit Nachdruck auf
Belastungen durch zu lange Nachhall-
zeiten hingewiesen und die Werte 
der Norm „Hörsamkeit in mittelgroßen
Räumen“ (DIN 18041 vom Mai 2004)
von den Verantwortlichen für Planung
und Baumaßnahmen im Schul- 
und Kindertagesstättenbereich ein-
gefordert. 

Die Unfallkasse München unterstreicht
die Wichtigkeit dieses Themas in den
Seminaren für Schulleitungen und
Baufachleute.

In den letzten beiden Jahren führte 
die Unfallkasse an 79 Schulen und
Kindertagesstätten in München
insgesamt 382 Messungen durch.

Bei ca. 40% der Messungen zeigte
sich ein dringender Handlungsbedarf,
da die Nachhallzeiten in den Räumen
über einer Sekunde lagen. Der Soll-
wert liegt – abhängig von der Raum-
größe und der Nutzungsart – bei 
etwa 0,5 Sekunden. Für ein Viertel 
der Räume besteht Handlungsbedarf,
bei einem Drittel der gemessenen 
Einrichtungen lagen die Werte im
Normbereich. 

Sensibilisiert durch Fachvorträge und
Informationen aus dem Schulreferat
und unterstützt durch Anträge der
Stadtratsfraktionen von CSU, SPD 
und Grünen beschloss der Schul-
ausschuss des Münchener Stadt-
rates jährlich eine Million Euro in
Akustikmaßnahmen zu investieren. 

Akustik in Schulen und Kindertagesstätten
Seit einigen Jahren ist die Akustik in den Unterrichtsräumen der Schulen und

Gruppenräumen in Kindertagesstätten ein wichtiges Thema in der Präventionsarbeit

der Unfallkasse München.

Mit diesem Beschluss werden vom
Sachaufwandsträger neben sicher-
heitstechnischen und substanzer-
haltenden Maßnahmen nun auch
raumakustische Maßnahmen in den
Mittelpunkt der baulichen Verbesse-
rungen in Schulen und Kindertages-
stätten der Landeshauptstadt
München gestellt. Damit wird ein
hoher Beitrag zur Lernförderlichkeit
und Gesundheitsförderung geleistet.

Die Kinder, Erzieherinnen und Erzieher,
sowie die Lehrkräfte an Münchner
Schulen und Kindertagesstätten 
werden es dem Sachaufwandsträger
danken.
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Prävention

Der Arbeits- und Gesundheitsschutz erweitert sich in seiner

Bandbreite immer mehr. Prävention von arbeitsbedingten

Gesundheitsgefahren spielen heute eine immer größere Rolle.

Der klassische, technische Arbeits-
schutz lässt sich nach wie vor
optimieren, bei den tagtäglichen
Belastungen der Arbeitnehmer 
spielen allerdings die sog. „weichen“
Faktoren (Stress durch Arbeits-
verdichtung, Führungsverhalten,
Kommunikation, etc.) eine immer
größere Rolle. Die Landeshauptstadt
München hat im Personal- und
Organisationsreferat Spezialisten für
die betriebliche Gesundheitsförderung,
die Projekte im Gesundheits-
management durchführen.

Bereits im Geschäftsbericht 2008
wurde darüber berichtet, dass die
Münchner Stadtentwässerung und 
der Abfallwirtschaftsbetrieb München, 
die betriebliche Gesundheitsförderung
(BGF) fest in der Organisation ver-
ankert hat. Die Unfallkasse München
ist sowohl in den Steuergremien 
als auch in der praktischen Arbeit,
Gesundheitszirkel, Aktionstage, 
etc. fest mit eingebunden.

In den Betrieben der Landeshauptstadt München, wie auch
den angeschlossenen Unternehmen werden zukünftig
verstärkter Projekte der betrieblichen Gesundheitsförderung
durchgeführt werden, da der Bedarf erkannt wurde und die
Nachfrage steigt.

Um als Unfallversicherungsträger einen noch aktiveren 
Beitrag zur Verhütung arbeitsbedingter Gesundheits-
gefahren leisten zu können und um den steigenden Bedarf
mit entsprechenden Ressourcen unterstützen zu können
wurde von Vorstand und Vertreterversammlung die
Einrichtung einer Planstelle für eine(n) betriebliche(n)
Gesundheitsmanager(in) beschlossen. 

Damit kann nunmehr den Betrieben eine weitere bedarfs-
orientierte Dienstleistung angeboten werden.

Stärkung der betrieblichen 

Gesundheitsförderung
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Gremienarbeit

Entsprechend § 15 SGB VII müssen
die Unfallversicherungsträger Vor-
schriften erlassen. Diese werden 
übergreifend in sogenannten Fach-
gruppen bzw. Fachausschüssen
erarbeitet. Hauptaufgabe ist hierbei 
die Neufassung, Überarbeitung,
Aktualisierung und nicht zuletzt die
Vereinfachung des gesamten Regel-
werkes. 

Weiterhin dürfen die UV-Träger auf-
grund der europäischen Harmonisier-
ung der Bau- und Ausrüstungsvor-
schriften keine direkten Vorgaben
mehr in ihrem Regelwerk ausführen
sondern müssen sich auf sehr allge-
mein gehaltene Schutzzielformulie-
rungen beschränken. Die praktische
Ausgestaltung zu diesem Bereich
findet durch harmonisierte Normen
statt. Daher ist es notwendig, dass
sich die UV-Träger in die Normungs-
arbeit mit ihrem Gedankengut inner-
halb dieser Gremien einbringen. Diese
Normen können auf Grund ver-
schiedener Rechtsgrundlagen für
verbindlich erklärt werden bzw. stellen
den sogenannten Stand der Technik
dar und sind über diesen Weg vom
Anwender einzuhalten.

Durch die Betriebssicherheitsver-
ordnung sind bzw. werden viele
Schriften der Unfallversicherungs-
träger überholt und müssen angepasst
werden. Im Rahmen der Betriebs-
sicherheitsverordnung wurde ein 
Ausschuss eingerichtet, der die zuge-
hörigen Regeln (Technische Regeln 
für Betriebssicherheit, TRBS)
erarbeiten soll. Zur zweckdienlichen
Arbeitsgestaltung untergliedert sich
dieser Ausschuss wieder in Unteraus-
schüsse, die die jeweiligen Themen-
bereiche bearbeiten. 

Hierbei sind die Unfallversicherungs-
träger intensiv eingebunden um ihr
Fachwissen und ihre Erfahrungen dort
einzubringen.

Im Berichtszeitraum wurden

von den Aufsichtspersonen 

der Unfallkasse München in 25

Gremien bzw. Ausschüssen und

Arbeitskreisen der Deutschen

Gesetzlichen Unfallversicherung

und sonstiger Veranstalter

mitgearbeitet. Der Umfang 

für die Ausschuss-/ Konferenz-

tagungen umfasste hierbei

insgesamt 64 Arbeitstage.
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Prävention

Schulung und Ausbildung

Im Rahmen der Verpflichtung

nach § 23 SGB VII hat die UKM

für die erforderliche Aus- und

Fortbildung der Personen, die

mit der Durchführung der Maß-

nahmen zur Verhütung von

Arbeitsunfällen, Berufskrank-

heiten und arbeitsbedingten

Gesundheitsgefahren betraut

sind zu sorgen.

Es wurden 32 ein- und mehrtägige
Seminare und Arbeitstagungen
durchgeführt. Weiterhin wurden 51
Referate/Vorträge zu verschiedenen
Themenbereichen der Prävention
abgehalten. Die Vermittlung von
Wissen über die eigene Verant-
wortung im Arbeitsschutz, Fragen 
der Sicherheitsorganisation, Grund-
lagen der Unfallverhütung sowie
Motivationsanstöße zur Durchführung
von Sicherungsmaßnahmen sind
elementare Bestandteile eines jeden
Grundseminars.

Bei Weiterführungs- bzw. Aufbau-
seminaren wird dieses Grundwissen
vertieft und ausgebaut. Wesentlicher
Bestandteil sind hierbei der Erfahrungs-
austausch, der Umgang mit den
einzelnen Problemstellungen und die
Suche nach Lösungsansätzen. 

Die wichtigste Zielgruppe stellen bei
den Seminaren die Führungskräfte auf
allen Ebenen dar.

Im Bereich der „Allgemeinen

Unfallverhütung“ konnten bei

33 Veranstaltungen insgesamt

660 Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer erreicht und über das

Thema Prävention informiert

werden.

Im Rahmen der „Schülerunfall-

verhütung" wurden 50 Seminare

und Vorträge mit insgesamt

1997 Teilnehmerinnen und Teil-

nehmern abgehalten.
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Betriebsüberwachung

Beratung
Die Betreiber, Planer, Architekten
sowie die Personalvertretungen 
nehmen im Vorfeld von Baumaß-
nahmen regelmäßig Kontakt mit 
dem Unfallversicherungsträger auf,
um sich bei den sicherheits-
technischen Problemstellungen
beraten zu lassen. 

Die neuesten Erkenntnisse auf dem
Gesundheitsschutzsektor können
dadurch in ihre Planungen einfließen. 

So wird die Abteilung Prävention der
Unfallkasse München bei vielen 
Neu- und Umplanungen eingeschaltet
und es können auf diese Weise die
Anforderungen der Sicherheitstechnik
berücksichtigt werden. 

Durch die baubegleitende Beratung
werden sowohl nachfolgende zeit-
aufwändige Besichtigungen hinfällig
als auch kostenverursachende
Anordnungen vermieden. 

Durch die örtliche Nähe des Unfall-
versicherungsträgers zu den einzelnen
Dienststellen können auch äußerst
kurzfristige Termine abgesprochen 
und realisiert werden.

Speziell bei den Beratungen machen
sich die elektronischen Medien
deutlich bemerkbar. Immer mehr
Anfragen erreichen uns über das
Internet, wodurch der E-Mail 
Verkehr deutlich zugenommen hat. 

Im Berichtszeitraum wurden 2359
Besprechungen und Beratungen
durchgeführt. 

Eine Steigerung des Sicherheitsniveaus bei den
versicherten Unternehmen kann u.a. über regelmäßig
durchgeführte Kontrollen erreicht werden. Diese sind 
auch notwendig für den Erhalt eines bereits erreichten
Standards, da sich im Laufe der Zeit häufig Mängel
einschleichen, die den direkt betroffenen Beschäftigten
selbst nicht mehr auffallen. 

Um dem zu begegnen, wurden Betriebsrevisionen durch-
geführt. Das Ziel dieser Revisionen ist die Überprüfung der
betrieblichen Einrichtungen und Arbeitsmittel ebenso wie
die Feststellung der persönlichen Schutzausrüstung und
deren Einsatz.

Fallen bei den Betriebsbesichtigungen Unfall- oder Gesund-
heitsgefahren auf, werden Auflagen und Anordnungen
erteilt, die innerhalb von vorgegebenen Fristen abgestellt
werden müssen. Auch die schriftlich niedergelegten
Gefährdungsbeurteilungen werden hierbei einer Prüfung
unterzogen und bedürfen manchmal einer Nachbesserung.

Von den Aufsichtspersonen der Unfallkasse München wurden
im Berichtsjahr 2009 insgesamt 152 Besichtigungen in
Kindertageseinrichtungen, Schulen, Dienststellen, Be-
trieben, auf Baustellen und in Werkstätten durchgeführt.
Die festgestellten Mängel führten zu mündlichen oder
schriftlichen Anordnungen.
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Prävention

Gefährdungspotentiale ermitteln 
Bei schweren Unfällen bzw. zur Abklärung von Berufs-
krankheiten ist es notwendig, dass Aufsichtspersonen 
vor Ort in den Betrieben ermitteln. So ist zu klären, ob die
sicherheitstechnischen und ergonomischen Vorgaben erfüllt
und eingehalten werden. 

Auch ist es sinnvoll, die Beschäftigten und deren Vor-
gesetzte unmittelbar zu beraten und auf die Gegebenheiten
hinzuweisen. Auch ist die Betrachtungsweise aus Sicht der
Aufsichtsbehörde darzustellen und auf eine Veränderung
der Verhältnisse hinzuwirken. 

Bei einer detaillierten Betrachtung können oft Sachverhalte
festgestellt werden, durch deren Korrektur ein "Wieder-
holungsunfall" vermieden werden kann. Aus diesem Grund
werden zur Ermittlung der Gefährdungen von Beschäftigten
Unfalluntersuchungen vorgenommen. 

Hierbei können Gefährdungspotentiale ermittelt und an-
schließend beseitigt werden, die ansonsten unerkannt
bleiben würden und somit zu weiteren Unfällen führen. 

Im einzelnen geht es um die Ermittlung z.B. des Unfall-
hergangs, der Unfallursache, des unfallauslösenden Faktors
oder des Schädigungspotentials. 

Bei der Ermittlung von Berufskrankheiten ist es ebenfalls
notwendig, den Arbeitsplatz einer Besichtigung zu unter-
ziehen, damit der sachliche Zusammenhang mit einer
gemeldeten Berufskrankheit hergestellt werden kann. 

Aus dem Bereich der Allgemeinen Unfallversicherung 
wurden 23 Unfälle und aus dem Bereich der Schüler-
unfallversicherung 11 Unfälle einer genauen Analyse
unterzogen.

Unfalluntersuchungen, Berufskrankheiten, 
Messungen
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Durchführung des Arbeitssicherheitsgesetzes 
Die neuen Ansätze für Sicherheit und Gesundheitsschutz
am Arbeitsplatz wurden mittlerweile in die neue Aus-
bildungskonzeption für die Ausbildung der Fachkräfte für
Arbeitssicherheit integriert. 

Die Sicherheitsfachkräfte können ihre Fachkunde unter
anderem durch die Absolvierung eines Fernlehrganges bei
der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV)
erwerben. 

Die Inhalte des Fernlehrganges wurden von Grund auf neu
überarbeitet. Damit endete eine mehrjährige Übergangszeit
und der fachliche Inhalt der Qualifizierung von Sicherheits-
fachkräften steht in vollem Umfang zur Verfügung. 

Eine redaktionelle Anpassung an die sich veränderten
Gesetzmäßigkeiten und sonstige Vorgaben erfolgt laufend.
Derzeit wird außerdem an einer anwenderfreundlicheren
Ausführung gearbeitet. 

Der Beirat für die Aus- und Weiterbildung der Sicherheits-
fachkräfte seitens der DGUV ist zuständig für die kon-
zeptionelle und inhaltliche Gestaltung der Lektionen und
Seminare sowie deren Aktualisierung.

Im Zuständigkeitsbereich der Unfallkasse München waren
im Laufe des Berichtszeitraumes 19 Betriebsärzte/innen
und 33 Fachkräfte für Arbeitssicherheit tätig.

Die Abteilung Prävention ergänzt die Qualifizierung durch
Veranstaltungen und Mitteilungen
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Die Mitteilungen zur Unfallverhütung der UK München 
stellen eine Möglichkeit dar, bei aktuellen Anlässen gezielte
Informationen an bestimmte Adressaten bzw. an alle
Dienststellen weiterzugeben. 

Auf diese Weise können die jeweiligen Ansprechpartner
über konkrete Themenbereiche sowie über Belange der
Unfallverhütung und des Gesundheitsschutzes schnell 
und umfassend informiert werden.

Weiterhin werden von der Unfallkasse München regel-
mäßig erscheinende Publikationen beschafft und an die
einzelnen Dienststellen verteilt. Dies waren u.a. die
Zeitschrift "Faktor Arbeitsschutz" und der „SiBe-Report“ 
der Unfallkasse München. Die letztgenannte Publikation
erscheint vierteljährig und nimmt einen direkten Bezug auf
das hiesige Geschehen, d.h. Belange, die hier für relevant
angesehen werden, können unmittelbar angesprochen und
bekannt gemacht werden. 

Rückmeldungen zeigen, dass dieses Blatt von den
Adressaten sehr gut angenommen wird.

Für den Schulbereich werden ebenfalls Informations-
material und Zeitschriften abgegeben. Dies sind "Lehrer-
briefe" (getrennt nach der Primär- und Sekundarstufe),
"Vorschulbriefe"; "Pluspunkt" mit der Einlage "Der weiß-
blaue Pluspunkt", „Kinder, Kinder“ und "Sicherheit in Heim
und Freizeit".

Insgesamt erreichten die Publikationen einen Umfang von
über 37.000 Exemplaren.

Prävention

Informationsmaterial 

und Medien

Die Qualität der sicherheitstech-
nischen Maßnahmen, die Vielzahl 
der technischen Möglichkeiten und 
die praktische Durchführbarkeit im 
Betrieb hängen sehr stark von der
umfassenden Information aller im
Unternehmen mit der Arbeits-
sicherheit betrauten Personen ab.

Im Berichtsjahr wurden 5 Mitteilungen
erstellt, die u.a. folgende Themen
behandelten (die Mitteilungen werden
auch immer unmittelbar auf die
Homepage der UKM eingestellt):

● Veranstaltungshinweise zur Sicher-
heit und zum Gesundheitsschutz

● Informationen zum Arbeitsschutz 

● Allgemeine Informationen des
Unfallversicherungsträgers
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Informationsmaterial

Zusammenfassung

2007 2008 2009

Betriebsbesichtigungen 221 237 152

Besprechungen, Beratungen 1387 1545 2359

Unfalluntersuchungen, Ermittlungen 16 34 34

Seminare, Lehrgänge 50 34 32

Vorträge, Referate 44 38 51

Mitarbeit in Gremien 29 31 29

(DIN-Ausschüssen, Fachgruppen)

Besuch von Veranstaltungen 6 9 12

Erste-Hilfe-Kurse, EH-Training, 124 114 145

Schulkurse
-Teilnehmer/innen 1602 1697 1881

Derzeit sind insgesamt 323 verschie-
dene audiovisuelle Medien im Ver-
zeichnis enthalten und können bei 
der Abteilung Prävention kostenfrei
abgerufen werden. Hiervon stehen
167 verschiedene Titel als VHS-Video-
filme, 3 Audio-CD’s und 2 Audio-
Kassetten zur Verfügung. 

Weiterhin sind bei der Unfallkasse 
München 106 CD-ROM’s vorrätig, 
die auch zum Teil als Dauerleihgaben
an verschiedene einschlägige 
Dienststellen übergeben wurden. 
Als aktuellste Medien sind bereits 40
DVD’s ausleihbar. Wir sind bestrebt,
weitere Medien aufzunehmen, die
dann z.B. für Schulungszwecke oder
Unterweisungen eingesetzt werden
können. 

Das aktuelle Medienverzeichnis 
kann im Internet unter der Adresse
www.ukmuenchen.de eingesehen
werden.

Verfügbare Medien
Als weitere Information für die Dienststellen, Betriebe 

und Schulen wurde das Archiv berichtigt und weiter ergänzt.



Datenver-
arbeitung

GUSO
Hinter GUSO steht eine Anwendergemeinschaft von derzeit zehn

Unfallkassen, die sich in der GUSO GbR zusammengeschlossen

haben.

Bereits seit 1999 nutzt die Unfallkasse München

für die Bearbeitung der Versicherungsfälle, die

Verwaltung der Mitgliedsunternehmen, die Bei-

tragserhebung und seit Juni 2009 auch für die

Abwicklung der Regressfälle die Fachanwendung

GUSO (Gemeinsame Unfallversicherungssoft-

ware).

Nach nur zweijähriger Entwicklungs-
zeit wurde im Februar 2009 auf 
komplett neuer technischer Basis 
eine aktuelle Version der Software –
GUSO2 – fertiggestellt. 

Ausschlaggebend für die Weiterent-
wicklung von GUSO waren die zu-
nehmende Bedeutung elektronischer
Dokumente und die steigenden 
Anforderungen an Transparenz und
Steuerung des Leistungsgeschehens.

GUSO2 passt sich flexibel an veränder-
te Geschäftsprozesse an. Großes
Gewicht wurde auf eine komfortable
Anwenderführung gelegt, die durch-
gängig auf dem Workflow-Prinzip 
aufbaut. Fachübergreifend steht ein
anwenderfreundliches Dokumenten-
managementsystem zur Verfügung,
das die medienbruchfreie Bearbeitung
elektronischer Eingangspost ermög-
licht.

Seit August 2009 wird GUSO2 bei 
der Unfallkasse Rheinland-Pfalz als
Pilotverband erfolgreich im Produktiv-
betrieb eingesetzt. Die Migration 
der übrigen Gesellschafter erfolgt 
Zug um Zug und wird im Herbst 2010
abgeschlossen sein.

Die erfolgreiche Fertigstellung von
GUSO2 wurde am 21.09.2009 in
Andernach feierlich begangen. Bei
einer Schifffahrt auf dem Rhein konn-
ten sich Teilnehmer der Anwender-
gemeinschaft, das GUSO-Team sowie
geladene Gäste von der Qualität der
neuen Software überzeugen. Für die
aktiv am Projekt GUSO2 Beteiligten
bot Burg Namedy bei Bad Breisig den
Rahmen für die im Anschluss von der
GUSO GbR bestes organisierte Abend-
veranstaltung.

Die Umstellung auf GUSO2 bei der
Unfallkasse München ist für den
03.05.2010 vorgesehen. Das Projekt
„Migration GUSO2“ startete offiziell
am 18.08.2009. Wesentliches Ziel ist
dabei die Umstellung auf papierarme
Bearbeitung, um die internen Arbeits-
abläufe zu optimieren und die Möglich-
keiten der neuen Software in vollem
Umfang zu nutzen.

30
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Insoweit die Unfallkasse München 
für den Versicherten Leistungen
erbringt, geht dieser Schadensersatz-
anspruch auf diese kraft Gesetzes
über (§116 SGB X). Bei betrieblichen 
Unfällen, die durch einen Arbeits-
kollegen oder den Unternehmer vor-
sätzlich oder grob fahrlässig verursacht
werden, hat die Unfallkasse München
einen eigenen Schadensersatz-
anspruch (§ 110 SGB VII). Bei jedem
Arbeits- oder Schulunfall wird deshalb
bei der Unfallkasse München geprüft,
ob evtl. ein Regressanspruch besteht
und dieser ggf. weiterverfolgt und
durchgesetzt wird. Im Rahmen der
Regressverfahren werden bei der
Unfallkasse München durchschnittlich
5% - 7 % der Leistungsausgaben 
wieder eingebracht, was ein über-
durchschnittlicher Wert ist.

Regressfälle

Im Jahr 2009 betrugen die 

Einnahmen aus Regressan-

sprüchen ca. 469.000 Euro. 

Wird ein Versicherter durch 

Verschulden (Vorsatz oder

Fahrlässigkeit) eines Dritten

verletzt, so hat dieser gegen-

über dem Schädiger einen

Schadensersatzanspruch.

Einnahmen aus
Regressfällen

In der Allgemeinen- und Schülerunfallversicherung

2005 2006 2007 2008 2009

Allgemeine Unfallversicherung 135 121 138 150 166

Schülerunfallversicherung 213 211 184 177 164

Summe 348 332 322 327 330

Einnahmen aus Regressansprüchen in Euro

2005 2006 2007 2008 2009

Einnahmen 505.349 382.069 307.795 465.881 469.359

Verhältnis zu Leistungs- 6,65 % 5,00 % 4,10 % 5,72 % 5,75 %

ausgaben in %

Regressfälle

Einnahmen

aus Regress-

ansprüchen
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Mitglieder

Versicherungsverhältnisse

Gemeldete Unfälle und 

Berufskrankheiten

Eckdaten

Der Unfallkasse München

2007 2008 2009

Landeshauptstadt München 1 1 1

angeschlossene Unternehmen 26 26 24

Haushalte 10.000 6.000 6.000

Hilfeleistungsunternehmen 9 10 10

Summe 10.036 6.037 6.035

In der Allgemeinen - und Schülerunfallversicherung

2007 2008 2009

Allgemeine Unfallversicherung 114.190 144.818 140.361

Schülerunfallversicherung 188.466 186.321 193.790

Summe 302.656 331.139 334.151

In der Allgemeinen - und Schülerunfallversicherung

2007 2008 2009

Allgemeine Unfallversicherung 2.532 2.740 2.710

Schülerunfallversicherung 12.510 13.901 13.309

Summe 15.042 16.641 16.019
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Haushalts-

volumen
Der Unfallkasse München

2007 2008 2009

Entschädigungs- KGr. 40-58 7.508.460,09 8.150.870,86 8.155.391,88

leistungen

Prävention KGr. 59 864.466,57 868.183,68 894.839,15

Vermögensauf- KGr. 60-69 518.171,09 378.143,83 387.877,74

wendungen und o. KA 619
sonstige Ausgaben

Insolvenzgeld KA 691 561.417,00 498.894,00 0,00

Persönliche KGr. 70-71 1.139.900,85 1.163.674,06 1.195.386,89

Verwaltungskosten

Sächliche KGr. 72-73 304.826,19 301.978,64 344.162,39

Verwaltungskosten

sonstige Verfahrens- KGr. 74-79 259.667,72 271.957,20 263.053,00

und Verwaltungskosten
sowie Aufwendungen

Summe 11.156.909,51 11.633.702,27 11.240.711,05
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Versicherte

In der Allgemeinen Unfallversicherung 

2007 2008 2009

Beschäftigte der LHM 24.247 19.079 22.053

Beschäftigte der bezeichneten Unternehmen 13.548 17.358 16.673

Beschäftige in Privathaushaltungen (Haushaltshilfen) 10.000 10.000 10.000

Sonstige Versicherte (z. T. geschätzt –  66.395 98.381 91.635

Angehörige der Freiw. Feuerwehr, Hilfe-
leistungsunternehmen, ehrenamtl. Tätige, 
Blut- und Gewebespender, Pflegepersonen 
i.S. der gesetzlichen Pflegeversicherung)

Summe 114.190 144.818 140.361

In der Schülerunfallversicherung 

Kinder in Kindertageseinrichtungen 29.670 30.427 30.862

Schüler in allgemeinbildenden Schulen 96.823 96.982 98.951

Schüler in berufsbildenden Schulen 53.020 54.258 53.567

Schüler in sonstigen Bildungseinrichtungen 367 405 307

(Schauspielschule der Münchner Kammerspiele,
Münchner Volkshochschule)

Besondere Maßnahmen für Schüler 8.586 4.249 10.103

(Schülertreff, Schülercafe, Schnupperlehre)

Summe 188.466 186.321 193.790

Versicherter Personenkreis 

Gesamtsumme 302.656 331.139 334.151
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Unfälle und
Berufs-
krankheiten

Allgemeine UV

Insgesamt

In der Allgemeinen Unfallversicherung

2007 2008 2009

Arbeitsunfälle mit einer Arbeits-
unfähigkeit von mehr als 3 Tagen 770 742 715

Wegeunfälle mit einer Arbeits-
unfähigkeit von mehr als 3 Tagen 230 290 261

Arbeitsunfälle mit einer Arbeits-
unfähigkeit von 1-3 Tagen 1.322 1.413 1.426

Wegeunfälle mit einer Arbeits-
unfähigkeit von 1-3 Tagen 182 260 266

Berufskrankheiten 28 35 42

Meldungen zusammen 2.532 2.740 2.710

Gemeldete Unfälle und Berufskrankheiten 

Meldungen insgesamt

2007 2008 2009

Meldungen insgesamt 17.564 19.581 21.506

abzüglich Abgaben an andere 2.522 2.940 5.487
UV-Träger wegen Unzuständigkeit

Meldungen im Zuständigkeits- 15.042 16.641 16.019

bereich der UKM

Arbeits- und Schulunfälle 13.755 14.990 14.499

Wegeunfälle 1.259 1.616 1.478

Berufskrankheiten 28 35 42
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Entwicklung der gemeldeten Unfälle und BerufskrankheitenAllgemeine UV

Schüler-UV Gemeldete Unfälle und Berufskrankheiten 

In der Schülerunfallversicherung

2007 2008 2009

Schulunfälle 11.663 12.835 12.358

Wegeunfälle 847 1.066 951

Meldungen zusammen 12.510 13.901 13.309

In der Allgemeinen Unfallversicherung

Anzahl der gemeldeten Anzahl der Anteil der Unfälle 
Unfälle und Versicherten je 1.000 
Berufskrankheiten Versicherte

1999 3.221 96.811 33,3

2000 2.972 105.951 28,1

2001 2.779 110.034 25,3

2002 2.773 122.746 22,6

2003 2.786 119.271 23,4

2004 2.897 111.772 25,9

2005 2.842 130.674 21,7

2006 2.851 138.375 20,6

2007 2.532 114.190 22,2

2008 2.740 144.818 18,9

2009 2.710 140.361 19,3
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Schüler-UV Entwicklung der gemeldeten Unfälle und Berufskrankheiten

In der Schülerunfallversicherung

Schülerunfall- Anzahl der Anteil der Unfälle
versicherung Schüler je 1.000 Schüler 

und Kinder und Kinder

1999 12.883 174.440 73,9

2000 12.270 176.170 69,6

2001 12.469 178.634 69,8

2002 11.492 181.000 63,5

2003 12.057 179.841 67,0

2004 12.849 180.144 71,3

2005 12.535 180.019 69,6

2006 12.327 185.409 66,5

2007 12.510 188.466 66,4

2008 13.901 186.321 74,6

2009 13.309 193.790 68,7
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Entwicklung

Renten

Allgemeine UV

Schüler-UV

Entwicklung des Rentenbestandes von 1999 bis 2009

In der Allgemeinen UV und Schüler-UV 

Allgemeine UV Schüler-UV Summe

1999 325 114 439

2000 323 120 443

2001 329 128 457

2002 336 134 470

2003 326 136 462

2004 317 137 454

2005 335 138 473

2006 347 142 489

2007 355 143 498

2008 354 145 499

2009 341 147 488

Entwicklung des Rentenbestandes

1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

400 Personen

300 Personen

200 Personen

100 Personen
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Aufgliederung nach Empfänger laufender Renten

Hinterbliebenenrente Schülerrente Verletztenrente Summe

1999 47 112 280 439

2000 45 118 280 443

2001 45 126 286 457

2002 50 132 288 470

2003 50 134 278 462

2004 51 135 268 454

2005 54 136 283 473

2006 54 141 294 489

2007 53 141 304 498

2008 52 143 304 499

2009 49 145 294 488

Empfänger laufender Renten

Aufgliederung der Renten 2009

Verletztenrente 60,3 %

Hinterbliebenenrente 10,0 %

Schülerrente 29,7 %
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Leistungen

In der Allgemeinen UV und Schüler-UV in Euro

Allgemeine UV Schüler-UV Summe

Ambulante Heilbehandlung 861.741,34 1.403.054,43 2.264.795,77

Zahnersatz 8.602,53 42.096,79 50.699,32

Stationäre Behandlung und 481.965,24 742.616,71 1.224.581,95

häusliche Krankenpflege

Verletztengeld und besondere 454.336,47 34.163,43 488.499,90

Unterstützungen

Sonstige Heilbehandlungskosten, 315.631,39 729.255,43 1.044.886,82

ergänzende Leistungen zur Heil-
behandlung und zur Teilhabe am
Leben in der Gemeinschaft

Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben 88.623,39 35.236,26 123.859,65

Renten an Versicherte und 2.209.867,32 652.025,32 2.861.892,64

Hinterbliebene

Beihilfen an Hinterbliebene nach 0,00 0,00 0,00

§ 71 SGB VII

Abfindungen an Versicherte 0,00 40.901,76 40.901,76

und Hinterbliebene

Unterbringung in Alters- und Pflegeheimen 0,00 0,00 0,00

Sterbegeld und Überführungskosten 0,00 4.260,00 4.260,00

Mehrleistungsersatz und 51.014,07 0,00 51.014,07

Aufwendungsersatz

Summe 4.471.781,75 3.683.610,13 8.155.391,88

Entschädigungsleistungen (KGr. 40 - 58) im Jahr 2009
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Umlagebeiträge 

Einnahmen

aus Ersatz-

ansprüchen

1999 2001 2003 2005 2007 2009

4.000.000 Euro

3.000.000 Euro

2.000.000 Euro

1.000.000 Euro Allgemeine UV

Schüler-UV

Entschädigungsleistungen 1999 bis 2009

Umlagebeiträge in Euro

2007 2008 2009

Für Beschäftigte der 3.326.559,19 3.405.888,39 3.096.153,27

Landeshauptstadt München

Zur Schülerunfallversicherung 4.867.848,70 5.012.100,59 5.128.058,11

Zur Pflegeunfallversicherung 55.000,00 55.000,00 55.000,00

Der bezeichneten Unternehmen 1.399.931,02 1.453.026,74 1.826.230,88

Zu den Haushaltshilfen 324.218,17 375.024,99 405.376,72

Summe 9.973.557,08 10.301.040,71 10.510.818,98

Einnahmen aus Ersatzansprüchen in Euro

2007 2008 2009

Ersatzansprüche nach 307.795,45 465.881,09 469.359,52

§ 116 SGB X

Sonstige Ersatzansprüche 0,00 0,00 0,00

Summe 307.795,45 465.881,09 469.359,52
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Einnahmen 

aus Zinsen

Aufgliederung der Einnahmen 2009

(ohne Betriebsmittelentnahmen) 

Einnahmen aus Zinsen in Euro

2007 2008 2009

Summe 308.625,36 366.305,73 257.920,46

Umlagebeiträge (KGr. 20 - 21) 93,5 %

Einnahmen aus 4,2 %
Ersatzansprüchen (KGr. 35)

Einnahmen aus 2,3 %
Zinsen (KGr. 32) 
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Widerspruch-
statistik

Bestand und Erledigung 

der Widersprüche
Bestand und Erledigung der Widersprüche

2008 2009

Unerledigte Widersprüche aus Vorjahren 20 26

Zugänge im Berichtsjahr 45 46

Erledigungen im Berichtsjahr 39 49

Unerledigte Widersprüche 26 23

am Ende des Berichtsjahres

Widerspruchverfahren wurden abgeschlossen 

2008 2009

Widerspruchbescheid 33 47

Abhilfe 0 0

Zurücknahme 6 2

Sonstige Art 0 0

Widerspruchbescheide ergingen 

Mit vollem Erfolg 2 5

Mit teilweisem Erfolg 1 0

Ohne Erfolg aus formal-rechtlichen Gründen 0 1

Ohne Erfolg aus materiell-rechtlichen Gründen 30 41

Widerspruchbescheide die

bindend geworden sind 13 28

mit Klageerhebung angefochten wurden 17 17

deren Rechtsbehelfsfrist 3 2

noch nicht abgelaufen ist

Erledigungen der Widersprüche im Einzelnen
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Berufungen beim 

Landessozialgericht

Klage- und 
Streitsachen-
statistik

Klagen beim Sozialgericht

Bestand und Erledigung der Berufungen

2008 2009

Unerledigte Berufungen aus Vorjahren 1 1

Zugänge im Berichtsjahr 2 1

Erledigungen im Berichtsjahr 2 1

Unerledigte Berufungen 1 1

am Ende des Berichtsjahres

Bestand und Erledigung der Klagen

2008 2009

Unerledigte Klagen aus Vorjahren 28 36

Zugänge im Berichtsjahr 22 21

Erledigungen im Berichtsjahr 14 15

Unerledigte Klagen 36 42

am Ende des Berichtsjahres

Klagen wurden abgeschlossen

2008 2009

Zurücknahme der Klage 8 12

Zurücknahme des Bescheides 0 0

Vergleiche 3 1

Abweisung der Klage 3 1

Verurteilung der Unfallkasse München 0 1

Sonstige Erledigung 0 0

Erledigungen der Klagen im Einzelnen
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Revision beim 

Bundessozialgericht
Bestand und Erledigung der Revision

2008 2009

Unerledigte Revisionen aus Vorjahren 0 0

Zugänge im Berichtsjahr 0 0

Erledigungen im Berichtsjahr 0 0

Unerledigte Revisionen 0 0

am Ende des Berichtsjahres

Berufungen wurden abgeschlossen

2008 2009

Zurücknahme des Versicherten 2 1

Zurücknahme der Unfallkasse München 0 0

Vergleich 0 0

Zurückweisung der Berufung 0 0

des Versicherten

Zurückweisung der Berufung 0 0

der Unfallkasse München

Sonstige Erledigung 0 0

Aufhebung des Ersturteils 

auf Berufung des Versicherten 0 0

auf Berufung der Unfallkasse München 0 0

Erledigungen der Berufungen im Einzelnen

Erledigungen der Revisionen im Einzelnen

2008 2009

Revisionen als unzulässig verworfen 0 0

Zurückweisung an Landessozialgericht 0 0
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Vermögens-

übersicht

Bilanz

Vermögensübersicht zum 31.12.2009

Betrag Summe 
Aktiva

Sofort verfügbare Zahlungsmittel 
(ohne Betriebsmittel)
Barbestand 466,49
Giroguthaben bei Banken und Sparkassen 436.912,45
Sonstige Guthaben an Zahlungsmitteln 0,00 437.378,94

Forderungen
Umlageforderungen Insolvenzgeld 0,00
Zinserträge aus überjährigen Festgeldanlagen 109.605,55
Sonstige Forderungen aus Beiträgen 0,00
Sonstige Forderungen aus Erstattungen 1.089,41 110.694,96
und Ersatzansprüchen

kurz-, mittel- und langfristige Guthaben
Termin- und Spareinlagen bis zu 1 Jahr 4.626.064,40
Termin- und Spareinlagen 1 bis 4 Jahre 500.000,00 5.126.064,40

Wertpapiere und Darlehen
Pfandbriefe 1.038.700,01
Inhaberschuldverschreibungen 492.100,00 1.530.800,01

Grundpfandrechte und Beteiligungen
Darlehen Verwaltungsgebäude DGUV 55.630,73
Darlehen Bildungszentrum DGUV 114.961,34 170.592,07

Sonstige Aktiva
Rechnungsabgrenzung 278.884,07
Pensionsrückstellung 786.774,55
Versorgungsrücklage 35.574,15
Sonstige Vorschüsse 0,00 1.101.232,77

Summe Aktiva 8.476.763,15

Passiva

Kurzfristige Verpflichtungen
Insolvenzgeld 0,00
SV-Beiträge und Steuern 19.329,41
Kurzfristige Verpflichtungen 76.212,48 95.541,89

Rückstellungen
Pensionsrückstellung 786.774,55
Versorgungsrücklage 35.574,15 822.348,70

Sonstige Passiva
Rechnungsabgrenzung 0,00 0,00

Betriebsmittel
AB per 01.01.2009 7.245.159,11
Zugang 313.713,45
Abgang 0,00
EB per 31.12.2009 7.558.872,56

Summe Passiva 8.476.763,15
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Umlage-

rechnung

Einnahmen
und 
Ausgaben

Einnahmen und Ausgaben 2009

Einnahmen

KGr. Betrag

Umlagebeiträge 20 10.395.397,34

Sonstige Beitragseingänge 21 115.421,64

Verzugszinsen, Mahngebühren, 22 2.595,50
Säumniszuschläge

Zinsen, Vermögenserträge 32 257.920,46

Einnahmen aus Ersatzansprüchen 35 469.359,52

Entnahmen aus Betriebsmitteln 37 0,00

Sonstige Einnahmen 39 16,59

Summe der Einnahmen 11.240.711,05

Ausgaben

Entschädigungsleistungen 40 - 58 8.155.391,88

Prävention 59 894.839,15

Umlagewirksame Vermögensaufwend. 62 67.429,88

Zuführungen zu den Betriebsmitteln 67 313.713,45

Sonstige Aufwendungen 69 6.734,41

Persönliche Verwaltungskosten 70 - 71 1.195.386,89

Sächliche Verwaltungskosten 72 - 73 344.162,39

Aufwendungen für die Selbstverwaltung 74 27.020,41

Vergütungen an andere für 75 161.638,35
Verwaltungsarbeiten

Kosten der Rechtsverfolgung 76 2.771,97

Kosten der Unfalluntersuchg. u. Feststellg. 77 63.191,80

Vergüt. f. d. Auszahlg. der Renten 78 82,27

Vergüt. an andere für den Beitragseinzug 79 8.348,20

Summe der Ausgaben 11.240.711,05
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Vergleichszahlen 

der letzten 3 Jahre

Summe der Einnahmen und Ausgaben in Euro 

2008 11.633.702,00

2007 11.156.910,00

2006 11.074.148,00

Summe der Einnahmen und Ausgaben der letzten 3 Jahre 

Entschädigungsleistungen 74,7 %

Sonstige Verfahrens- 2,4 %
kosten

Persönliche und sächliche 14,1 %
Verwaltungskosten

Kosten der Prävention 8,2 %

Umlagewirksame Vermögens- 0,6 %
aufwendungen (ohne Insolvenzgeld
und Betriebsmittelzuführung)

Verteilung der Ausgaben

(ohne Betriebsmittelzuführung)
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